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Abonnemenilprei «
für ganz Deutschland

16 Egr . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutschen
Postanstalten aus den Lten
u. 3ten Monat und aus den
3ten Monat besonders an¬
genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
auch auf den Iten Monat dcS

Quartals k bl/3 Sgr .

DrgandersozialdemokratischenArveUerMMMdderinternattonalenGeVerksgcnossmschasten .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , BerewS - und BoktSversammluugen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Ngr . , — Privat - und Bergnügungs -

Auzeige » mit 2' / , Ngr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

Ireitag , 23 . Hktover . 1874
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Eine Fabrikordnnng .
In der mechanischen Baumwollcnspinnerei und - Weberei deS
rn Krackhardt in Bamberg existirt eine Fabrikordnung , welche

8 Paragraphen enthält . Von diesen 28 Paragraphen bedrohen
chcht weniger als 21 die Arbeiter wegen sogenannter Vergehen
but Geldstrafen . Sehen wir uns diese Fabrikordnung einmal

§ 3 lautet : „ Die Arbeitsstunden werden nach Maßgabe des

JM-tzeS durch Anschlagzettel bestimmt . Sollte aber Störung am
chriWetriebe oder jede andere Ursache es nöthig machen , die
sta ?Macht durchzuarbeiten , so unterwirft sich jeder Arbeiter

J * " in solchen Fällen zu treffenden Anordnungen . " Ein anderer

�-�Paragraph sagt : „ Jede Abwesenheit an einem Arbeitstage , sogar
�js�ter dem Vorwaud einer Unpäßlichkeit , wenn solche nicht er -

Giesen werden kann , wird mit einer Geldbuße bestraft , welche das

Doppelte des Lohnes beträgt , der während der Anwesenheit
SMrd ! ent worden wäre , — Mädchen , welche sich, bevor mit der

:. sGlode das Schlußzeichen der Arbeit gegeben wird , die Haare
entflechten, werden mit einer Strafe von einer Reichsmark
fliegt . — Ein Arbeiter , den , wenn das Getriebe stehen bleibt , sich

seiner Maschine entfernt , wird mit Abzug eines halb

Pol fligen Arbeitslohnes gestraft . " In § 12 heißt eS: „ Wenn

, einem Arbcitssaale ein Gegenstand beserädigt wird und der

5. stDhflter nicht aoSzumitteln ist , so sind die Arbeiter deS ganzen
hlr . �aales bis zur Nachweisung des ThäterS haftbar . " ( Das ist

« M das reine Standrecht , wie die Preußen es während deS hei»
r. �' gen Krieges handhabten ! ) — § 23 : „Derjenige Arbeiter , welcher
, W

Klappt wird , Baumwolle , Garn oder Abgang in den Abtritt oder
_ _-jwist irgend wohin geworfen zu haben , verjällt in eine Strafe von

ftvee Taglöhnen zu Gunsten besten , der ihn auf dem Comptoir
_ _ - ' "zeigt . Ueberhaupt erhält Derjenige , welcher eine durch einen

�"dern begangene Untreue entdeckt und aus dem Comptoir zur
thlk- Anzeige bringt , wenn der Thäter überführt wird , eine der Wich -
—nüflieil des Falles angemessene Belohnung und sein Name soll

l�rschwiegen bleiben . " ( Also systematische Pflege des schmutzig¬
en DenunziantenthumS . Die Arbeiter sollen zu gemeinen
Spitzeln herabgewürdigt werden !) — „ Wer diesen Anschlag be-

pniMwutzt oder gar zerreißt, " sagt § 27 , „ wird sogleich entlasten
Blind per ihm schuldige Lohn wird zurückgehalten . "

. Das sind die hauptsächlichsten Bestimmungen der Fabrikordnung ,
wir sie dem Nürnberg - Fürther „ Sozialdemokrat " entnommen

- 3ben . —

f Fabrikordnungen , insoweit sie berechtigt sind , haben zweifellos

r lFn Zweck, den Betrieb eines Geschäftes nach bestimmten Grund -

zu regeln ; und ebenso zweifellos ist , daß Fabrikordnungen

) bam ! diesen Zweck erfüllen können , wenn bei Abfastung der -

� zi�lben die Stimme der Arbeiter gehört und berücksichtigt , das In -

berl<Jfk' ste sowie die Mevserenwürde der Arbeiter ins Auge gefaßt worden

». Md . Von obiger Fabrikordnung , wie von allen bis jetzt von unS
Hr»nt gegebenen , kann man dies aber nicht sagen . Im Gegen -
�eil! Einziger Zweck scheint zu sein : den Arbeiter zu degradiren .
chamloser , wie z. B . in mehreren der oben citirten Paragraphen

« n wohl der Ehre und dem sittlichen Gefühl der Ardeiter nicht
getreten werden . Dabei leuchtet auS allen Paragraphen die

Msichi deutlich heraus , durch möglichst häufige Kürzungen des

--�tbeitslohneS ein Geschäft nebenbei zu machen : die Arbeiter
k' werden als Spitzbuben behandelt und obendrein spitzbübisch aus -

—plündert .
Wenn der Nürnberg - Fürther „ Sozialdemokrat " weiter mit -

ilt , daß ähnliche Fabrikordnungen in den Spinnereien in

sch>!"tlgsdllrg , Erlangen , Hof , Kolbermoor und im Allgäu
flMistirten , so ist dauul nur ein fernerer Beweis für die Thatsache

' liefert , daß die Arbeiter in der Mehrzahl sich noch iu sklavischer
ihangigkeit von den Arbeitgebern befinden .

j. Wollen die Arbeiter aus dieser Abhängigkeit herauskommen , so
�" n dies nur geschehen , wenn sie sich organisiren , und zwar

' itverkschastlich organisiren . Gewerkschaften reichen zwar für
1 allein nicht aus , die Arbeiterklasse zu befreien , aber sie
. chen auS , den einzelnen Arbeiter von der tyrannischen Will -

des Arbeitgebers zu befreien . Fabrikordnungen wie die

ligen sind in England unmöglich . Mit organisirten Arbeitern

" ß jeder Fabrikant rechnen ; und zehn für einmal hätte sich auch
<rr Krackhardt besonnen , eine so schimpfliche Fabrikordnung zu
lassen, wenn seine Arbeiter stark genug gewesen wären , deren

�stimmungen nicht zu respektiren .

Zur Gewerkschaftsbewegung .
Angesichts der KrisiS , welcbe jetzt in den englischen Gewerk -

leinen sich vollzieht und die Augen aller denkenden Arbeiter aus
lenkt , verlohnt eS sich wohl der Mühe , eine kurze Betrachtung

' er dieses Stück Arbeiterbewegung anzustellen .
:ch k . So manches deutsche Gewerkschaftsmitglied wird sich wohl jetzt

" Frage vorlegen : Welchen Nutzen kann ich von der Gewerk -

& iaft erwarten , da diejenige , welcher ich angehöre , »och so jung ,
£ ' schwach, so unbedeutend ist , im Vergleich zu den so groß , so

Üchlig dastehenden , mit so vollen Kasten ausgerüstet gewesenen

Jtvertschaften

der englischen Arbeiter , die trotz ihres großen Um -

geS, trotz ihrer so gut gefüllten Kassen nicht im Stande waren ,
en Mitgliedern die Unterstützung zu gewähren , welcher sie be -

chen. um siegreich auS dem Kampfe gegen ihre Ausbeuter her -
Zugehen .

r Der Kleinmüthige , welcher eine gut organisirte Gewerkschaft
die Waffe hielt , die allein hinreichen würde , dem Arbeiter ein

�"schenwürdigeS Dasein zu erkämpfen , — welcher glaubte , wenn

I einer großen Gewerkschaft angehöre , dann habe er sich um

weiter nichts mehr zu kümmern , wie dies bei den Hirfch - Duncker -
schen Gewerkvereinlern , mit wenig Ausnahmen , der Fall ist , und

auch in den sozialistischen Gewerkschaften nicht so ganz selten sein
soll , dem wird eS freilich dünken : was ihm über den Nutzen der

Gewerkschaften bisher gesagt wurde , sei eitel Wind gewesen . Von
einer feilen Presse , welche in ihren Spalten die Niederlagen der

englischen Arbeiter ausS haarsträubendste schildert , werden sie ftei -
lich in dieser Meinung noch sehr bestärkt . ES macht ordentlich

Spaß zu lesen , mit welcher Wonne diese Reptilien über die den

englischen Arbeitern aufgenöthigten Lohnherabsetzungen berichten .
Jetzt haben sie den schlagendsten Beweis , daß die Lehren der

Sozialdemokraten lauter Unsinn und unausführbar , bloS berechnet ,
seien , dem Dummen das Geld aus der Tasche zu locken , um einigen
Wenigen ein angenehmes Leben zu verschaffen . Doch wenn diese
Herren glauben , hiermit uns einen Hieb versetzt zu haben , so
täuschen sie sich gewaltig . Die KrisiS in den englischen Gewerk -

vereinen , das wird jedem sozialdemokratischen Arbeiter klar sein,
bestätigt nur die Lehren der Sozialdemokratie .

Fragen wir nun zunächst , ob denn überhaupt die Gewerkschaften
für den Arbeiter so ganz nutzlos seien ? Niemand wird dies zu
bejahen wagen . Hier können die englischen Arbeiter wieder als

Beispiel angeführt werden . Es ist bekannt , daß dieselben , natür -
lich unterstützt durch eine glänzende Jndustrieepoche , in den letzten
Jahren eS verstanden haben , ihre Löhne bedeutend in die Höhe
zuZ schrauben , iheilweise auch die Arbeitszeit zu verkürzen . Jetzt ,
da die großen Arbeitgeber und Werkbesitzer , das Darniederliegen
aller Geschäfte benützend , die Löhne wieder herabzusetzen suchen,
kann wohl angenommen werden , daß sie diesen Versuch auch dann

gemacht hätten , wenn die Löhne vor Jahren nicht erhöht worden
wären , so daß also jetzt, bei eintretender Lohnreducirung , dieselben
noch bedeutend niedriger zu stehen kämen .

Die Masse der englischen Gewerkvereinlcr hat sich bisher in
dem Wahne gewiegt , mit Zahlung des Beitrages zur Gewerk -

schaftskasse sei Alles Methan , und hat sich in diesem Jrr - Glauben
von jeder selbstständigen politischen Thätigkeit fern gehalten. DieS
war ein Fehler , von welchem die Trades Unionisten hoffentlich
durch ihre jetzige Niederlage für immer kurirt sind . Der deutsche
Arbeiter mag sich die Vorgänge in der englischen Arbeiterbewegung
eine Lehre sein lassen . Glücklicherweise haben die Lehren der Sozial -
demokratie in Deutschland so weit Eingang gefunden , daß utopi -
stische Anschauungen über die Gewerkschaften im Großen und

Ganzen nicht zu befürchten sind . Jeder denkende Arbeiter weiß ,
daß auch die beflorganisirte Gewerkschaft nicht im Stande ist, daS

eherne ökonomische Lohngesetz aus der Welt zu schaffen , und jeder
Sozialdemokrat weiß , daß er , soll eine wirkliche und dauernde

Besserung seiner Lage eintreten , auch auf politischem Gebret für
die Umgestaltung der jetzigen Verhältnisse ringen muß. Die Sozial -
demokratie hat immer und zu jeder Zeit betont , daß eine gut und

fest organisirte Gewerkschaft wohl im Stande ist , durch ihre Reise - ,
Kranken - und Stcrbekasscn den ihr angehörenden Mitgliedern bei
eintretenden Unglücksfällen , welche den auf sich selbst angewiesenen
einzelnen Arbeiter erdrücken , eine feste Stütze zu bieten ; sie hat
gezeigt , daß der einzelne Arbeiter wie ein Schilftohr vom Winde

hin und her geworfen wird , während er als Mitglied einer organi -
strten Gewerkschaft wohl im Stande ist , seinem Arbeitgeber gegen -
über bei Feststellung der Arbeitsverhältnisse ein kräftiges Wort
mitzusprechen ; sie hat betont , daß durch die gewerkschaftliche Orga -
nisativn der brüderliche Geist , die Solidarität , daS Selbstvertrauen
in dem Arbeiter geweckt, gehoben und befestigt wird . Die Sozial -
demokratie hat aber auch stets darauf hingewiesen , daß die Ge -

werkschaftSbewegung allein , ohne ein thätigeS Ein -
greifen des Arbeiters in die politische Aktion , niemals

zur Lösung der sozialen Frage führen kann .

Hieraus mag eine schamlose Reptilienpresse ersehen , daß die

KrisiS in den englischen Gewerkvereinen wohl als Waffe gegen die
Hirfch -Duncker ' schen Gewerkvereine , nicht aber gegen die sozmlisti -
schen Lehren verwandt werden kann , im Gegentheil , die letzteren
nur bestätigt .

Daß ein energisches Eingreifen des Arbeiters in die politische
Aktion diesen endlich zu seinem ersehnten Ziele führt : zur Errich -
tung deS fteien sozialen VolkSstaats , daS wissen unfre Gegner
ganz gut — darv�n überall das fortwährende Unterdrücken jeder
politischen Regung durch Polizei und Staatsgewalt ; darum das

grimmige Zetern und Schimpfen der Presse , vom großen Welt -
blatt bis zum kleinsten Winkclblättchen . Nutzt aber Alles nichts !
Der bestehende Gesellschaftsbau ist zerfressen bis in die innersten
Tiefen . Und daß unser „genialer " Reichskanzler den Gründer
und Erzengel Wagener wieder salonfähig gemacht hat , machen
konnte , das verräth auf Seiten unsrer Gegner , der herrschenden Klasse ,
moralische Zustände , wie sie nur in Perioden der Auflösung und

Zersetzung vorkommen können , Zustände , die uns darum mit den

besten Hoffnungen erfüllen .

Der Arbeitscontraetbruch �) .
i .

Der „ Verein für Sozialpolitik " hat vor Kurzem von den

Herren Gutsbesitzer Knauer , Tischlermeister BrandeS , Dr . Roscher ,
Professor Brentano , Professor Schmoller , Dr . Max Hirsch , Gut -
achten „ über die Bestrafung des ArbeitSvertragSbrucheS " ausar¬
beiten lassen und dieselben nun gesammelt herausgegeben . ( Duncker
und Humblot in Leipzig ; Preis V/a Thlr . ) Wenn man das Buch

zur Hand nimmt , um Material über die vorliegende Frage zu

' ) Diese Artikel sind , außer für den „Voltsstaat " , auch für die „ Neue
BreSlauer Morgenzeitung " geschrieben .

sammeln , so wird man die darauf gewandte Mühe zwar hinläng -
lich belohnt sehen , getäuscht finden würde sich aber , wer etwa ver -

muthete , daß auch nur einer der Gutachter die Frage nach allen

Seiten hin gründlich untersucht hätte . Abgesehen von Knauer
und Roscher , deren Voreingenommenheit gegen die Arbeite , klaffe
auS jeder Seite hervorleuchtet , von Brandes , der nur Reaktionäres
und nichts Wesentliches vorzubringen weiß , sind auch die Arbeite «
der drei Andern als nicht genügend zu censiren . Schmoller re -

solvirt : „Ich bin für Bestrafung des ContractbruchS nur bei

Minderjährigen ; für volljährige verwerfe ich jede polizeiliche oder
kriminelle Bestrafung des ContractbrucheS . — Ob und inwieweit
die Haft als civilrechtlicheS ExekutionSmittel festzuhalten sei , be¬

trachte ich als eine offene Frage , die aber gleichmäßig für alle

Verkehrsverhältnisse beantwortet werden muß. " — D. h. : wenn
der Contractbruch der Arbeiter mit Haft bestraft werden soll , so
muß jede Lieferungs - und Zahlungsunfähigkeit im GeschäftSver -
kehr — die der gewöhnlichen Schuldner und Bankerottcure rc . —

in gleicher Weise geahndet werden . Durchaus richtig ; den » das

Verhältniß des Arbeiters zum Arbeitgeber ist dasselbe , wie zwischen
dem Käufer und Verkäufer . Was ist das äber für ein „ Gut -

achten, " welches die Quintessenz des zu untersuchenden ThemaS
— ob nämlich der Contractbruch mit Haft zu ahnden sei oder

nicht — nach einer 53 Druckseiten langen Auseinandersetzung noch
für eine „offene Frage " erklät , anstatt ein positives Urtheil an ' S

Licht zu bringen ? — Wenn mir Jemand die Frage vorlegt , ob

nach Abschaffung deS Grund - und Boden - Eigcnthums auch das

mobile Eigenthum abgeschafft werden würde — und ich antworte

ihm auf 53 Seiten : Das betrachte ich als eine offene Frage , —

so wird Niemand etwas dagegen haben können . Denn heute und

morgen wird das Grund - und Boden - Eigenthum noch nicht abge -
schafft werden , und solange dies nicht geschehen , läßt sich über daS be¬

wegliche Eigenthum kein sicheres Urtheil fällen (?). — Wenn aber
einem StaatswissensckaftS ' Professor in einer seit JahrcSftist auf
Aller Lippen schwebenden TageSsrage — wie des ContractbruchS
— deren Knoten vom Reichstag jeden Augenblick durchhauen zu
werden bedroht ist, ein Urtheil abverlangt wird und er sagt : DaS

ist eine „offene Frage " , — so wird man doch — von allem An -
der « abgesehen — mindestens sagen müssen : Diese Antwort ist
kein „ Gutachten " , auch wenn sie 53 Seiten stark ist. — Die Be¬

strafung der Contractbrüche Minderjähriger will Herr Schmoller
lediglich aus pädagogischen Gründen , — ein Verlangen , für
das sich schwerlich eine Berechtigung nachweisen läßt , wenn man
erwägt , daß Leute unter 21 Jahren bereits höhere und niedere
LandeSvertheidiger , Jugeudlehrer und dergl . sind, mithin im bür -

gerlichen Leben sehr wohl diSpositionssähig sein können , auch ohne
daß sie staatlich als „volljährig " gelten .

Professor Brentano kommt zu folgendem Resultate : „ Es
sollen Gefängnißstrafen eintreten , wo immer in Folge der Armuth
oder des ReichthumS der rechtswidrig Handelnden EntschädigungS -
Pflicht und Geldstrafen nicht die Beachtung der Verträge und

Gesetze sichern . " Herr Brentano bekennt sich also zu dem allgc -
mein noch üblichen juristischen Satze , daß Geld und Mensch iden -

tische Begriffe sind , die Hast mithin für nicht gezahlte Vermögens -
büße substituirt werden kann . Ich meinerseits glaube , daß , ehe
nicht dieser Satz vollständig aus der Jurisprudenz verbannt ist ,
diese keinen Anspruch auf den Namen einer humanen Wissenschaft
haben kann . Mensch ist eben so wenig — Geld , wie Schmied —

Nagel , oder wie Göthc — Dichtung . Der Mensch ist durch kein

Aequivalent der Welt ersetzbar , weder im Reich der Begriffe , noch
in dem des Sichtbaren . Dae ist der Hebelpunkt , von dem au »
eine radicale Umwälzung dcS heutigen Rechtsbodens erfolgen kann
und hoffentlich einmal erfolgen wird . — Wie sich speziell die Frage
„ Mensch oder Geld " infolge unserer heutigen CriminalpraxiS im

wirklichen Leben zuspitzt , das soll im folgendem Artikel zu zeigen
versucht werden .

II .

Folgendes Beispiel zur Beleuchtung der Substituirung von

Personalhaft für Geldbuße wird dem Leser die Sache klar vor

Augen führen :
Ich , der mittellose Arbeiter und ein reicher Fabrikant , wir

beide werden vom Gericht in von einander verschiedenen Prozessen
an einem und demselben Tage zu 30 Thlr . Strafe wegen Eon -

tractbruchs verurtheilt . Der Fabrikant erlegt die Summe sofort
und mit Vergnügen , denn der Contractbruch hat ihm das Zehn -
fache eingebracht . Er hat zu den von den widerrechtlich auSge -
sperrten Arbeitern begonnenen Arbeiten nun Mädchen und Kinder

engagirt und erübrigt dadurch wöchentlich so und soviel Thlr . an

Löhnen . — Ich dagegen , der ich die 30 Thlr . nicht sogleich er -
legen und auch in vier Wochen noch nicht abzahlen kann , werde
darum durch ein zweites Erkennntniß zu 30 Tagen Gefängniß
verurtheilt . Nun beachte man , welcher Schaden mir dadurch
entsteht .

1) Nicht bloS ich werde dadurch gestraft , sondern gleichzeitig
meine ganze Familie ; denn während der Haft kann ich nichts ver -

dienen ; ich muß also auf vier Wochen Schulden machen bez. Er -

sparnisse aufzehren .
2) Nicht nur , daß ich im Gefängnisse nicht » verdienen kann

— muß ich noch Sitzkosten bezahlen unv mir Zehrgeld verschaffen ;
denn wer an ein einigermaßen ordentliches Leben gewöhnt ist, kann
nicht 30 Tage bei den Gefängnißsuppen mit Schwarzbrot bestehen .
Einige Silbergroschen Zuschuß pro Tag zur Gesängnißstra e ist
das Mindeste , was ich brauche .

3) Die Einbuße an Gesundheit , die ich im Gesängniß erleide ,
nebst den zahllosen Mißlichkeiten , die das Gefängnißsitzen mit sich

bringt : Regelloser Schlaf in Folge Mangels an Bewegung in



freier Luft , gestörte Verdauung , GemüthSverstimtnung in Folge
Mangel der gewohnten Besckäsrigung und Lebensweise , Bangigteit
nach der Familie , die Unannehmlichkeit der GefängnißviSeiplin , die

Barschheit der meisten Beamten u. dgl. m.

4) Die Störung meines Hausfriedens . Meine Frau , die unter

anderen Begriffen aufgewackfen ist als ich , fühlt sich entehrt da -

dureb , daß man saqt , ihr Mann habe „gesessen ".
S) Durch den Antritt der Hast verlor ich natürlich die Ar -

beit , die ich acht Tage zuvor gerave angetreten halte . Nach meiner

Rückkunft war mein Platz längst besetzt und ich kann nun bei

der schlechten Conjunctur wochenlang warten , ehe ich wieber Stel¬

lung finde .
6) Sununa Summarum ; Die finanzielle und physische Einbuße ,

sowie die Seelenquaten , die ich durch vre Haft erlitten , stehen in

gar keinem Verhältniß zu der ursprünglichen 30 Tyaler

Strafe . Nicht durch 100 und nicht durch 1000 Tvaler wäre ich

entschädigt .
Kann man also sagen , daß in solcher Justiz Gerechtigkeit

liege ? Nimmermehr . Es ist eine Rechtsprechung , die den Be -

güterten begünstigt und den Armen immer tiefer hinabdrückt —

eine Rechtsprechung , deren oberster Grundsatz : daß Mensch —

Geld , so ungeheuerlich ist , daß die Absurditäten der Theologie
als harmlos dagegen erscheinen .

„ Wie ist dem Uebel aber abzuhelfen ?" wird man einwenden .

Welches Zwangsmittel gegen Zahlungsunfähigkeit giebt eS denn

weiter als vie Personalhaft ? Darauf rst zu erwidern : Man erkläre

eine gerichtlich zuerkannte Geldstrafe für unverjährbar . Jeder ,
der überhaupt zahlen kann , zahlt lieber , als daß er sich zeitlebens
den Besuch des ExecutorS gefallen ließe , der ihn jederzeit auf die

allerunangenehmste Weise überraschen , aus die verschiede - ste Weise
belästigen und maltraitiren kann . Man lege Beschlag auf Erb -

schaften und setze Strafen fest für Verheimlichung von Vermögens -
objekten . Das sind Mittel genug , um Zahlungsfähige zur Zah -
lung anzuhalten . Für den absolut Zrhlnngsunsähigen aber ist
daS unablässig über ihm schwebende Damoklesschwert der Epeeution
wahrlich Tortur genug , tausendmal mehr als er eigentlich ver
diente . Wenn Ihr Jemanden an Geld gestrast habt , so sucht
daS Geld von ihm zu erhaschen , wo und wie Ihr nur immer

könnt , — aber die Person , das Leben dürft Ihr nicht anrühren ;
denn Geld ist nicht Mensch und Mensch ist nicht Geld .

Genußsucht und Ausschweifungen aller Art Seitens unserer Bour - diner ein . DaS EröffnunzSdiner zeichnete sich neben seinen ciil Ho
geoisie , und endlich die llnrergrabung aller Familienbande der narischen ( Küchen- ) Genüssen noch durch die treffliche Einrichtiw gu
Arbeiter durch Hungerlohn und Erusperrung von Mann , Frau daß auS , keine offiziellen Toaste ausgebracht wurden , und sehr stÄ klä
und Kind in die verpesteten Räume der Fabrik die Verrohung ! war es bereits , als die 14 - und minderkacätigen Millionäre d- aiy
und Berderbung befördert haben und in immer höherem Grade , neuen Räume des ClubS verließen . Der Club von Berlin h ges
befördern — daS sind den Herren Kathedersozialisten böhmische chereitS seit längerer Züt der Sammelpunkt „ der oberen Zeh» aus
Dörfer . tausend von Berlin " oder vielmehr von 333 Mitgliedern ans r « seil

Der Sozialdemokratie muß das Alles aufgehalst werden : das ! Reihe derselben . Die Minister Delbrück und Camphausen , bi- ein

ist bequem , das findet den Beifall der Regierungen , der Bour - kannilich beide Junggesellen , zäplen zu den eifrigsten Mitglieder « we,

Politische Uev erficht�
— Die Einberufung des Reichstags , der sich Ursprung -

lich schon Anfangs Oktober versammeln sollte , ist noch nicht er -

folgt . Offiziös deutet man auf Differenzen betr . des Budgets
zwischen Bundesregierung und BundeSrath hin , doch dieselben sind
jedenfalls nicht ernst genug , um die lange Hinausschiebung der

Session zu erklären . Der eigentliche Grund ist wohl in der
kritischen Stellung des Fürsten Bismarck zu suchen . Daß
eine Niederlage in dem Kampfe mit Arnim den Reichskanzler un -

möglich machen wird , unterliegt kaum einem Zweifel , und in dem

jetzigen Stadium des Kampfes vor den Reichstag zu treten , ist
für den Reichskanzler weder nützlich noch angenehm . Arnim steht
beiläufig nicht allein : er hat Stützen selbst in der preußischen
Königsfamilie und verfügt jedenfalls über wuchtiges Material

gegen den Reichskanzler , der seinerseits sich in den letzten Zeiten
so viel Blößen gegeben , sein Spiel : Frankreich zu einem Krreg zu
provoziren so plump gespielt , den Rest seiner Popularität mit
solch souveräner Verachtung für „öffeniliche Meinung " und öffent¬
liches Anstandsgefühl (s. die Elsenacher Mission Wageners ! ) der beut -

schen Na - ion ins Gesicht geworfen hat , daß er , von seinem bezahl -
ten „ Volke " abgesehen , persönlich ebenso isolirt dasteht wie seine
„ Schöpfung " : daS preußisch - deutsche Soldaten - und Stieber - Reich .

geeiste und der Poilister , und für diese Kategorien arbeiten die

Herren . Wie es sich mit der Theilnahme und Urheberschaft der

«ozialbemokratie an Excessen verhält , daS haben die Pleißen -
gassen - Krawalle in Leipzig und die letzten Quednauer Un¬
ruhen bewiesen , wo man offiziell jede Theilhaber - oder Urheber -
schaft der Sozialdemokratie als nicht vorhanden anerkennen mußte .
Wohl aber ist erwiesen , daß , wenn jene Exeedenten , wie alle die

Schwindler und Betrüger , deren das Reich der Gottesfurcht
und frommen Sitte seit seinem Bestände so viele produzirte , ir -

gend eine politizche Richtung hatten , die « eine ausgesprochen
reichsfreundliche war . DaS beweist die ungemein große Zahl
tapferer Kämpen auS dem „heiligen Kriege " , die wegen Epceffea
verurtheilt wurden , daS beweisen die zahlreichen Militärvereins -

Raufereien , also der Reichsfreunde xar excellenoe , die Stu -

denten - Exceffe in Leipzig und anderwärts , die Quednauer Bauern

Revolte , wo man im Namen des Königs tue scheußlichen Ge -

fängnißlöcher , welche die liberalen Großgrundbesitzer erbauten ,

niederriß und die Beamten durchzerbte ; das beweisen endlich jene
zahlreichen Betrüger und Schwindler , die in den letzten Iahren

zu Hunderten aus den reichstreuen eonservativen und libe -
raten Kreisen hervorgegangen , Betrug und Schwindel ins Un¬

erhörte v. rübt , allen Ausschweifungen sich h ngegeben haben , und bis aus
wenige , ganz vereinzelte Ausnahmen , von Staatsanwalt und Ge -

richten unbehelligt geblieben sind und heute im Besitze deS Ec -
raubten und Erstohlenen , mit Titeln und Orden behangen , in der

guten Gesellschaft " ihre Rolle weiter spielen und von unseren
„Besitzenden und Gebildeten " überall mit Katzenbuckeln begrüßt
und ausgenommen werden .

Und wie es mit der Achtung vor Sitte und Moral in den

höchsten Kreisen beschaffen ist, sehen wir daraus , daß der erste Beamte
des deutschen Reichs . Fürst Bismarck , sich nicht scheute, einen vor der

ganzen Welt als Schwindler gebrandmarklen Menschen , den

— Wenn der Gesetzesentwurf betr . den Landsturm vom

Reichstag angenommen wird , was bei der reaktionären und knech-
tischen Gesinnung der Majorität zweifellos ist, so werden die

deutschen Streitkräfte mit Einem Schlag um acht - bis neun -

malhuuderttausend Mann vermehrt . Die Möglichkeit eines

zweiten KnegS mit Frankreich , auf den Fürst Bismarck allen An -

zeicken nach lossteuert , erklärt diese ungeheuerliche Maßregel nicht

vollständig , denn Frankreich ist mit der Rekonstruktion seiner Ar -

mee vor zwei Jahren nicht fertig . Die preußische Regierung hat
offenbar noch erne andere Möglichkeit im Auge : nämlich , daß
Frankreich im nächsten Krieg Bundesgenossen haben
wird . Und daS ist alleidingS sehr wahrscheinlich , wo nicht ge -
radezu gew ß. Jedenfalls steht das BiSmarck ' sche Blut - und Elsen¬
reich in Europa vereinzelt da , und wird , so sicher die Bismarck ' -

scheu Nerven unS fortregieren , bevor lange einen Existenzkamps zu
bestehen haben , verglichen mit dem der letzte französische Krieg
Kinderspiel war . Und daS deutsche Volk , ob unsere Heere dann

siegen oder geschlagen werden , hat die Kosten zu bezahlen .

— Anfrage an die Offiziösen . Wer bezahlt daS
Abonnement auf die reichSseindlichen Blätter , in denen nach Bis -

marckoeleidigungen geschnüffelt wird ? Und wer bezahlt die Be -

amten , welche nach Bismaickbeleidigungm zu schnüffeln haben ?
Und wenn keine besondere Einrichtung zu diesem Bimarckweiß -
Wascherischen Zweck besteht , wer bezahlt die Spione , welche die

reichsfeindlichen Blätter aus allen Ecken und Winkeln deS Reichs
der Gottesfurcht und Stiebersitte aufstöbern und nach Varzin
schicken ? Ist es der sparsame , haushälterische Reichskanzler , der
aus seiner eigenen Tasche die Tausende von Thalern zur Wahrung
der kostbaren reichskanzler ' schen Ehre auSgiebt ? Ober kommen die

Tausende auS dem ReptilienfonbS ? Der Reptilienfonds ist aber
ein Staatsfonds , und obgleich der Reichskanzler „ im Namen deS

ganzen Reichs " Eisenbahnkondukteure anbiSmarckt , so kann er doch
nicht „ im Namen des ganzen Reichs " und auf Kosten des ganzen
Reichs seine Privatprozesse führen . Um Antwort wird ge -
beten .

Königl . Preuß . Geheimen Regierungsrath Wagener ,
als offiziellen Vertreter *) auf den Kathedersozialisten - Congreß
zu senden , und daß wiederum die kathedersozialistischen
Tugendritter so wenig Charakter und SittlichkeitS -

gefühl besaßen , daß sie diesen notorischen Schwindler
ihren Verhandlungen beiwohnen ließen . Wäre der Kgl .
Preuß . Geh . Regierungsrath Wagener , mit einer Vollmacht des

Herrn v. Bismarck und sämmtlicher deutschen Fürsten versehen ,
auf einem sozialdemokratischen Congreß erschienen , er

wäre trotzdem unter dem einmüthigen Entrüstungsruf
der ganzen Versammlung zur Thüre hinaus geführt
worden .

So steht es mit der Moral der Bourgeoisie und ihrer Ver -

treter , und so mit der Moral der Sozialdemokratie . Kommt nur
mit euerm Kontraktbruchgesetz auf den Reichstag , ihr Herren , es

soll euch heimgeleuchtet werden !
Die Herren Kathedersozralisten sind in unseren Augen so lange

elende Heuchler , als sie durch ihr Betragen und ihre Anträge
nicht deweisen , daß sie der wirklichen Corruption von oben nicht

wenigstens eben so entschieden entgegentreten , wie der angeblichen
Corruption von unten . —

Da wir gerade von der Moralität und den Moralbegriffen
der oberen Gesellsch afts - Regionen sprechen , sei zur Vervollstän -

digung des Bildes noch erwähnt , daß der berüchtigte französische
Spion und LandeSverräther Regnier , den ein Kriegsgericht
„ mit Infamie " zum Tode verurtheilt hat , von Fürst Bismarck
in einem eigenhändigen Schreiben seiner ( des Fürsten BiSmaick )
„ besonderen Achtung " versichert worden ist , — ein würdiges
Seitenstück zur „ Hochachtung " des Prinzen Friedrich Karl

für den Erzschelm Bazaine , und zur „ hochachtungsvoll er -

gebensten " Reklame des „großen Schweigers " Mottle für den

Parlamentshanswurst und literarischen Langfinger Braun .

— Zur Moralität der besitzenden Klassen . Die

Kathedersozialisten haben aus ihrem letzten „ Congreß " mit

besonderem Eifer der Sozialdemokratie gedacht ; auS den ganzen
Verhandlungen weht die Angst vor ihr , und da durften sie eS an Ver¬

leumdungen und Beschimpfungen nicht fehlen lassen . Zwei Pro -
fefforen , Herr Held und Herr Sybel , beide echte Typen des

deutschen PiofefforenthumS , d. h. politisch charakterlos und rechte
Angstmeier , überboten sich in Befudelung der Sozialdemokratie .
Max Hirsch sekundirte selbstverständlich . Die Sozialdemokratie
trage dre Schuld an der sich bemerkbar machenden Verwahrlosung
und Verwilderung — darüber waren die Herren einig . Daß drei

Kriege binnen zehn Jahren die Gemüther verrohen mußten , wozu
die chauvinistiswe Presse ganz besonders beigetragen ; daß die

mangelnde Erziehung und grauenhafte Vernachlässigung der Volks -

bildung die Verwilderung befördert ; daß die Corruption , der

Schwindel - und Betrügergeist und die schlimmen Beispiele roher

— Die neuste Duneiade, * * ) Verzeihung wir wollten sagen :
Dunckeriade wird uns auS Eisenach gemeldet . Herr Volks -

ze itungS - Duncker bekundete nämlich dort seine intelligenzstaatliche In -

lelligenz durch die Aeußerung : „ daß in Sacksen die Sozialdemokratie
große ' Fortschritte gemacht , sei nur die Wirkung der versumpf -
ten Zustände dieses Landes . " WaS versteht Duncv - Duncker
unter den versumpften Zuständen ? Die politischen ? Nun , dann

möge er sich merken , daß man in Sachsen , so sehr , sehr viel auch
von Oben gesündigt wird , doch noch nicht auf den Stieb er und

Wagener gekommen ist , noch nicht von solchen Gesellen be -

herrscht wird , wie das engere Baterland des Herrn Dunce

Duncker . Oder meint er die sozialen Zustände ? Nun , dann

möge Duuce - Duncker sich merken , daß in Bezug auf ökonomische
Entwicklung Sachsen , wie jeder Nicht - Dunco weiß , und wie

Herr Ounov - Duncker in jedem statistischen Handbuch nachlesen
kann , der bei Weitem fortgeschrittenste Staat in Deutsch -
land ist. Gerade daß eS der ökonomisch fortgeschrittenste Staa

in Deutschland ist , hat Sachsen zur Hauptwiege des Sozialismus
gemacht ; wenn Duuce - Duncker dies nicht begreifen kann , so bitten

wir ihn , sich diejenigen Theile seines engeren Vaterlandes anzu -
sehen , wo die Industrie am meisten entwickelt ist : das Rheinland
und Berlin , und er wird finden , das auch hier daS „ Gift des

Sozialismus " in alle Arbeiterkreise eingedrungen ist. „ Bloßer

Zufall " wird Uuuoe - Duncker sagen . Nicht - Ounoe jedoch schließen
aus diesem Zusammentreffen aus einen ursächlichen Zusammen -
hang .

— Millionäre und verhungernde Proletarier . Der

Club von Berlin , bekannter unter dem Namen Millionärclub , hat

seit Kurzem seine neuen Räume in der Behrenstraße bezogen und

weihte dieselben am Sonnabend durch ein solennes EröffnungS -

*) Neuerdings verbreitet man beschönigend : nur als persönlicher ,
privater Vertreter deS Fürsten Bismarck sei Wagener nach Eisenach
gekommen . Das macht aber die Sache nur schlimmer — für Fürst
Bismarck , der nun persönlich , mit seinem Privatcharakter engagirt ist .
Uebrigens läßt sich die Person deS Fürsten Bismarck von dem Herr -
schmden System nicht trennen , was er selber auf seiner Kissinger Reise
durch die einem Eisenbahnkondukteur zngedonnerten Worte : ich verlange
diese Aufmerksamkeit ( daß man ihm die Namen der Stationen mittheile ,
oder eine ähnliche Kleinigkeit ) , „ ich verlange sie im Namen des

ganzen Reichs ! " grotesk aber durchaus korrekt zum Ausdruck brachte .

*' ) Unter dem Titel vuiic - iaü schrieb der berühmte englische Dichter
Pope ein komisches Heldengedicht , in welchem er die zeitgenössischen
Duncker ( dunces ) verherrlichte . R. d. V.

und häufigen Besuchern des „ Clubs von Berlin " . Die „obere » bis

Zehntausend " und die „unteren "_200. 000! Die schwelgenden 33Ä Au

an ihrer Spitze die „ genialen " Staatsmänner und die darbende « doi

200 . 000 , von denen im Thiergarten Hunderte ihr Logis aufschlazi « gal
müssen ! Die verhungernden Handweber und die culinarisch !» u.

Genüsse ! Welch ergreifendes Bilv aus der besten der Welteir wa
Nur immer euren Uebermuth so offen weiter zur Schau zetrage », M

ihr Herren von der satten Moral — der Erfolg wirv nicht aas ' stat
bleiben . sie

toai
— Noch nicht dagewesen . Unter dieser Ueberschrift bd die

richtet die « Neue Breslauer Morgenzeitung " über vie neueste« sthl

Blamagen und Niederlagen der Polizeibehörden Breslaus in ihre * vch
donquixotischen Kampf gegen das , von den dortigen Lassalleaner « Res
mit anerkennenswerthem Geschick vertheidigte Vereinsrecht : 0 - »be

Montag und Mittwoch eine BolkSoersammlung im Scholz ' sch� �«s

Lokale *) , das gehörte in letzter Zeit zur Tagesordnung ; ebenstZeUj
stand es mit der jedesmaligen „polizeilichen Schließung " diestl aud

Versammlungen . Es mag wohl so etwas wie „ Revanche " zt- erfi
wesen sein , daß die Leiter der hiesigen Sozialdemokraten für gestck » Aui

( 17 . d. ) Abend 3 — sage drei — Volksversammlungen und zwar um 5 luü
9 und 10 Uhr AbendS polizeilich für ein und dasselbe Lokal gs fli
meldet hatten . WaS wir längst behaupteten , daß nämlich tit bie

Polizei durch die fortwährenden Auflösungen diesen Versammiungee ky
Zazug schafft , hat sich gestern glänzend bestätigt . Dicht gedräaF �ie
saßen und standen wohl an 200 Personen in dem sehr niedrig� °esi
und kleinen Lokale bei Scholz und harrten , nicht achtend der st� "yt
entwickelnden Hitze , geduldig der Dinge , die da kommen sollte»! bie

und wie gedacht , so geschehen , nachdem Herr Reinders um 8 Äs
die Versammlung eröffnet und die über Auflösung sprechende«
Paragraphen oes Vereinsgesetzes vorgelesen hatte , erhielt Herr WPar
daS Wort , um über dieses Gesetz einen Vortrag zu halten . Redn » Tat
konnte seinem Wunsche nicht entsprechen , denn nach wenigen Mi' bii ,
nuten löste der überwachende Polizeikommiffarius die Versammlu »! ber
auf . Lachenden MuihrS und diesmal ausnahmsweise nicht vo«lichi
Schutzleuten hinausgedrängt , verließen sämmlliche Anwesende ve> �
Saal und wurden , soweit es bei dem entstandenen Dräugen moj ' i *

lich war , von den Außen postirlen Schutzleuten ausgeschrieb «»-
Kaum hatte der Letzte den Saal verlassen , als der Eintritt t "
9 Uqr Versammlung schon wieder gestattet werden mußte . &
neuteS Ausschreiben und Herr Fischer eröffnet Punkt 9 Uhc di >Fvl

zweite Versammlung . Wir können die dreimalige Bureauw » ? �eli
an diesem Abend wohl eben so gut übergehen , als die in 1 ? %,

zweiten Versammlung gehaltene Auseinandersetzung der „Lok»l�üs
Politik " , wie Herr Reinders seinen Vortrag selbst bezeichnet« lan,
Sebstverständlich war wiederholter Bravoruf der Lohn sowo�Nhl
dieses als auch jedes folgenden Redners . Um �/«9 Uhr trat a»lr5et

Vorschlag des Herrn Reinders der Schluß dieser Versammln »! istr
ein , und ohne daß eine Räumung des Lokals stattgefunden , erülng
öffnete Herr Ahr die dritte Versammlung . Derselbe machte z«1lchei
nächst unter allgemeinem Beifall den Vorschlag , die Versammln »! »ie

auf V« Stunde zu vertagen . Daß auch in der dritten Versamo »? ««
lung die bisherigen Maßnahmen der hiesigen Polizeibehörde uat »�ng
dem Bravo aller Anwesenden einer schaifeu Kritik unterzoz�süc
wurden , ist selbstverständlich . Auch diese Versammlung wur ? mrcl

nicht polizeilich , sondern durch den Vorsitzenden um �/«1l Uhr g»»s>d
schlössen , trotzdem in derselben Herr Ahr die Erklärung abga� «>te
daß er den Polizeikommiffarius , welcher die heutige erste Bersaml��ils
lung geschlossen hatte , wegen Ueberschreitung der AmtS - Gew�dj
denunziren werde . suie

sie
— Majestätsbeleidigung in — England . „ Was vi�ne

len unserer Nachbarn ganz unbegreiflich ist , schreibt die „Schw�jü
zerische Handelszeitung " : Der britische Staat bleibt am Lebe«lsihlc
obgleich nicht beständig ca . 300 Bürger wegen MajestätSbeleidigu»!t &olI
und 150 wegen zu geringer Verehrung deS Reichskanzlers im Ö " «

fängniß sitzen. Wie kaltblütig der britische Richter eine manzii ' Nj
hafte Ausbildung des LoyalitätS - Organs behandelt , zeigt u. "" Wei
ein am letzten Montag in Dublin vorgekommener Fall . Auf d?!tein

Bühne deS dortigen Theatre Royal wird das „ Gott segne dsgte
Königin ! " angestimmt . „ Zur Hölle mit der Königin ! " schreit eiksiin

fanatischer Zuschauer und wirft eine Orange unter die Sänge »«en ,
Wüthend fällt ein loyaler Nachbar über ihn her ; es entsteht ei�fthe
Prügelei und die Polizei interoenirt . Am nächsten Morgen e�tti
scheinen beide Missethäier vor der Gerechtigkeit , in deren WaaMl
schale die MajestätSbeleidizung keinen Peuny wiegt : 40 Shilli »»vta
( SV . — 1 Reichsmark ) Strafe für den , der die TheateivorstelluMuß
gestört , 40 Sh . Strafe für den , der die Prügelei angefangen hat/�ist
Nicht wahr , Herr Staatsanwalt , ein sauberer Staat dieses Efl�th
land ? ! Hat keine BiSmarcke , keine Stieber , keine Tessenborfe , ui»

merkt gar nicht einmal , wie viel ihm dadurch abgeht !

— Zur Kinderarbeit in den Fabriken . Wir hab�
heut die erfreuliche Mittheilung zu machen , daß unsere Partei /
nossen in Crimmitschau sich entschlossen haben , planmäßig geg«'
die Fabrikanten vorzugehen , die aus schnöoer Gewinasucht , v»*

geschriebene Gesetz wie alle Gesetze der Menschlichkeit mit Füß
tretend , in ihren Etablissements Kinder im zartesten Alter „l

schäftigen ", das heißt ausbeuten . ( S . die Crimmitschauer C »

respondenz in heutiger Nummer . )

— Der Redakteur des Nürnberg - Fürther „ Sozialdemokrä
Baumann , wurde von dem Nürnberger Gericht wegen Verweig

rung der Aufnahme einer amtlichen Berichtigung zu 5 Thlr . M sdö
oder zwei Tagen Gesängniß verurtheilt . Der Hergang ist k»> !hi
folgender . In seiner Nr . 55 hatte der Nürnberg - Fücther „Sozi / »rr

demokrat " die Auflösung der Parteimitgliedschafi zu Luhtenhof b« lach
sprechen und dabei nachstehende Miltheilung gemacht : „Währen ? »ckt

dem der Ltchtenhofer VenrauenSmann beim BezirkSamtmann w / flij
benutzte man die Zeit , um Haussuchung in seiner Wohnung v»« s
zunehmen . " Diese Mittheilung erklärte daS Bezirksamt in ei »� er

der Redaktion des Nürnberg - Fürther „ Sozialdemokrat " zugesandln ihr
„Berichtigung " für unwahr , „ denn erst , nachdem der Vertrauewunt

mann , Kesselschmied Geyer , jeden Aufschluß über die Mitglied »?» ,
der Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Ltchte�gt
hos verweigert habe , sei allerdings sofort die Vornahme ei »

*) Da « Versammlungslokal der Lassalleaner , deren Versammlung»
aber bisher der Regel nach von der Polizei aufgelöst wurden .



m eil Haussuchung in seiner Wohnung geschehen . " Dieser „ Berilbti

ichtml gung " versagte die Redaktion die Aufnahme durch folgende Er -

t frül tlärung in Rr . 56 deS „Sozialdemokrat " : „ Wann die Haussuchung
ce angeordnet wurde , ist uns gleichgiltig , darüber haben wir nichts

lin h geschrieben . Thatsache ist , daß Herr Geyer noch um II1/ « Uhr

Zeh» auf dem BezirkSamle war , während der hauSsuchende Beamre mit

rs l « seinem Begleiter bereits um 11 Uhr sich in der Behausung Geyers
r , be eingefunden hatte und Letzterem , als er sich auf dem Nachhause -
äevtt « weg befand , bereits in Galgenhof begegnete , und vom Bezirksamte
ober » bis Lichtenhof ist doch gewiß bestimmt eine gute halbe Stunde . "

> 3i $ Auf diese Darlegung der Sachlage seitens der Redaktion erfolgte
,znm > ' domI Bezirksamt eine zweite „Berichtigung " , in welcher die An -

hlaze » gaben der Redaktion für „unrichtig " , erklärt wurden , und welche

rischl» «. A. folgenden Satz enthielt : „ Die Vernehmung des Vertrauens -

Zeiieis Mannes war um 11 Uhr 10 Minuten beendigt , die Hausuchung
rage », ZU Lichtenhof begann nach den amtlichen Erhebungen und Kon -

auS' statirung erst um 11 Uhr 24 Minuten und dauerte 25 Minuten ,
sie wurde also erst vorgenommen , nachdem das Verhör vorüber

war . " Diese „Berichtigung " fand theilweise Aufnahme und waren

ft bk die einzelnen Miitheilungen mit verschiedenen Bemerkungen ver -

eueste« sehen. Wegen nicht vollständiger Aufnahme dieser zweiten Be -

ihres richtigung stellte das Bezirksamt Strafantrag und wurde der

eaner » Redakteur Baumann vom Nürnberger Stadtgericht zu der schon

� jllli oben erwähnten Strafe verurtheilt wegen Verstoß gegen Art . 11

z' sche» des Rcichspreßgefcyes . Woher nun das Stadtgericht die Ueber -

ebeiist Fügung geschöpft hat , daß die „Berichtigungen " deS Bezirksamts
diesil auch wirklich falsche Angaben berichtigten , bleibt um so mehr un -

gf ttfindlich , als der Redaktion des „ Sozialdemokrat " die amtliche

zsster» Aussage des Gemeindebevollmächtigten , welcher bei der HauS -
umft suchung zugegen war , zur Seite stand , daß die HauSschung von

äl gp U1/ « bis II3/ « Uhr gedauert habe . Es bleibt abzuwarten , wie

ch vii die weitere Instanz in dieser Sache entscheidet . Jedenfalls muß
mngii konstant werden , daß die amtlichen Berichtigungen ebensowenig
oräaF wie jede andere Berichtigung das Privilegium der Wahrheitswivrigkeil
vrigk1 besitzen , und daß , wie eS auch das Gesetz will , die Redaklivnen

er ßls »ur zur Veröffentlichung solcher Berichtigungen verpflichtet sind ,
ollte »! die in der That falsche Angaben berichtigen .
8 W -

sende1 — Um 14 . Oktober hat in Graz der Prozeß gegen unsere
rr WParteigcv offen seinen Ansang genommen . Gegen Professor Dr .
?idii ! t TauschinSki und 31 Arbeiter lautet die Anklage aus Geheim -
i M bündelei , außerdem steht TauschinSki noch unter der Anklage
mlil »! der Religionsstörung . Wir hoffen in Bälde einen ausführ -
!t odk lichen ®tttcht über den Prozeß bringen zu können .
>e

iÄ � Quednauer Revolte vor dem Schwurgericht .
itt ,lll ( Fortsetzung . )

Ed Von den Verthcidigern führte zunächst Herr Justizrath Stcllter

jr dil Folgendes auS : Wenn auch selbstredend die traurigen Vorgänge ,
unw welche den Gegenstand der Anklage bilden , nicht straffrei bleiben

in dSkvnnen , so müssen dieselben doch mit unparteiischer Sorgfalt ge -
Lokal ' drüft werden . Die Anklage selbst habe es zugestanden , daß eine

chnett lang anhaltende Gährung in den mehrfachen , im Sommer statt -
owolf gehabten Tumulten zum Ausbruch gekommen sei, dieselben seien

tt a«Rerirrungen deS Zeitgeistes , und man könne die Angeklagten allein

mlufliftir sie nicht verantwortlich machen . Schon lange habe ein tief
r , en Angewurzeltes Mißtrauen zwischen Arbeitgeber und Arbeiter , zwi-
ite zf' fyen Gutsherrn und Gutsleuten bestanden , jetzt sei unvorbereitet
mln»idie Polizeigewalt von den Landraths - und Rentämtern auf Guts -

samXl ' birren und denselben nahe stehende Personen übergegangen , überall
unlS Ungerichtete Gesängnisse hätten die Ungehorsamen bcbrohl und die

rzogl>»Ntiren Klassen der ländlichen Bevölkerung angetrieben , die ge -
wmtffürchteten Gefängnisse zu zerstören . In diesen Vorgängen allein

hr gPflidet der Vertheidiger die Erklärung für die Aufstände und

abgableitete aus ihnen das Recht her, für die Angeklagten die Annahme
samokwildernder Umstände zu befürworten , deren ungeachtet die Strafe
NewalUoch immer eine harte und bei der großen Zahl der Betroffenen

' «ine abschreckende bleiben würde . Er berief sich daraus , daß gerade
l>ie daö Schwurgericht bildenden Männer die Thaten der vor

iS Vinnen stehenden Angeklagten richtig beurtheilen würden , und warnt

zchwcksie davor , durch ihren Ausspruch daS auch sonst vielfach einge -
Leb�Wflagene Verfahren der arbeitenden Bevölkerung mitstrasen zu
oigusiwollen. Da über die Anwendung des hier angezogenen Z 125

ji OPlies Strasgesetzes , wie der Fall liegt , wenig zu sagen war , so be-

iangil' Wegien sich die Bertheidigungen der Herren Just >zräthe Kramer ,
u. �«itzen , BülowiuS , Stambrau und der Referendare Dr . Silber -

uf d�Min , Schuhmann , KurtiuS und Wiener auf ähnlichen Gebieten ,
ae tXdie die des Vorredners . Herr Justizrath Krämer sagte , cS war
eit cikliin Wunder , daß die harmlosen dummen Menschen aufsäßig wur -

»ängt�en, die Gesetzgebung mußte mit einer gewissen Ueberstüizung vor -

�t ei #h«n, wodurch die Leute in ihrem RechiSbewußtsein verwirrt wor -

ien eSliii sind . „ Wir selbst, " fügte Redner hinzu , „wissen bei den fast
Was/. liiglich erscheinenden Gesetzen oft nicht aus noch ein . Wenn der

hilli -tpaat auch daS Recht hat , den Widerstand niederzuhalten , so

telluMuß doch der Kriminalrichter die Momente , welche den Frevlern

hat/d >ldernd zur Seite stehen , nicht außer Acht lassen . " Herr Justiz
Efltfwth Meitzen führt daraus zurück, daß Quednau schon zur Ordens -

e, uuMiit feinen gewaltigen Bauernaufstand hatte ; . er weiß nicht , ob

wt ein besonderer Luftzug existirt , etwa aus dem dort befindlichen
Vrge , weil auf den Bergen die Freiheit wohnen soll . Redner

iumt ein , daß sich die Angeklagten zwar gegen die besitzenden

Aussen vergangen haben , trotzdem , oder gerade deshalb wird , wie

Sache liegt , ein mildes Urtheil gefällt werden müssen . DaS

, . . -. - „artet Redner , daS erwartet der Staat vo » Ihnen , der Sie

Füß1 l« Geschworene berufen hat ; Sie sind befähigt , ein richtiges
c „b1 Nheil zu fällen . Alle Bemühungen sind vergebens gewesen , die

c Co1 Quelle der Vorgänge zu finden . Redner behauptet , es existirl
ich keine ' solche, am allerwenigsten ein sozialistisches Phantom ,
° n dem der Staatsanwalt gesprochen . Die Einfalt , Dummheit ,

okras dhheit und der Branntwein , daS sind allein die Hebel gewesen ,
weiz « «lleicht auch ein gewisser konservativer Zug , der in unserer Land -

. Gil sdölkerung liegt , die erhalten will , was bisher bestanden hat ,

st kil> iihrend die Neuerungen , ( man sagte den Leuten sogar , daß der

öozis> «rr Pfarrer nicht mehr trauen solle ) sie stutzig und aufsäßig
uff 6' achten . Die Herren Geschworenen haben eS hier nicht mit ver -

chren» »ckten Verbrechern zu thun , die Angeklagten sind tüchiige arbeits -

a wa> stige Personen , von denen viele dem Könige treu gedient haben ,
g do* sind mehr bedaucrnSwerth als strafbar . Hinter ihnen stehen
> ei "� «r noch Viele : Weiber und Kinder , die , inoem ihnen die Er -
andl� ihrer genommen , ruinirt und dadurch den Besitzern als Orts -
aue� die zugeführt werden . Herr ReferendariuS KurtiuS brachte noch
glieD1 « anderes Moment vor , um die Geschworenen zu bewegen , den

sichlcijTOgeklagten mildernde Umstände zu statten kommen zu lassen ;
eiw « unterlassene Belehrung der Landbevölkerung über das Wesen

� neuen Kreisordnung . Erst nachdem die Unruhen geschehen
rluu/�en, erließen die Landräthe solche. Wie diese Unterlassung aber

Zeitig gemißbilligt worden ist , sucht dieser Vertheidiger auS

' seiner Zeit darüber in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeiiung " ,
sowie in der „Kreuzzeitung " enthaltenen Artikeln den G- schworenen
vor Augenzu führen .

Der Herr Präsident gab in seinem Resume zunächst juristische
Ausführungen über die Anwendbarkeit des K 125 des R. - Str . -
G. - B. , dann hielt er sich längere Zeit bei der Frage , ob den

Angeklagten mildernde Umstände zuzugestehen seien , auf , und wir
können gleich sagen , daß seine AuSsübrungen denen der Verihei -
diger scharf entgegentraien . Daß ein Zwang zum Mitziehen gegen
mehrere der Angeklagten ausgeübt worden sei , habe die Beweis -

aufnähme ergeben . Es komme jedoch darauf an . daß der Zwang
ein fortdauernder geblieben , das ist nicht der Fall . Die Anze -
klagten , einmal zum Mitziehen gezwungen , zogen nun wieder
weiler und verübten Excesse. Jeder von ihnen hatte , wie viele

andere , Gelegenheit , sich von dem Haufen zu enifernen , aber sie
thaten es nicht . Der Zwang kann hier nur insofern in Betracht
kommen , als es sich um die Slrafabmessung gegen diejenigen
handelt , die solchen geübt haben . Die Strafe , welche die Ange -
klagten trifft , ist hoch , aber das darf die Geschworenen nicht zur
Milbe veranlassen ; Milde resp. Gnade zu üben , steht allein dem

Monarchen zu. Hier kommt in Betracht , daß die Angeklagten ein

Gesetz , daS ordnungsmäßig zu Stande gebracht worden war , nicht
respekliren wollten , sich gegen dasselbe auflehnten . Auch Rücksicht
auf Frau und Kinder dürfen die Geichworenen nicht nehmen , sie
haben eS allein mit dem Gesetze zu thun . Die Vertheidiger haben
ausgeführt : das Drama habe ausgespielt , nun wäre alles in Ruhe
und Ordnung . Diese Auffassung ist falsch , der Funke glimmt
noch , man wartet auf den Ausgang dieser Sache , auf ein paar
Monate Gesängniß kommt eS den Leuten gewöhnlich nicht an .

Daß Zeichen deS Unwillens über die Gesetzgebung laut geworden
sind , kann zugegeben werden , aber diese waren nicht das bewegende
Element . Das Verhältniß des Landvolkes zu den Besitzern ist
schon seit Jahren ein immer schwierigeres geworden ; seit wann dies

dalirt , ist nicht festzustellen . Je länger , je progressiver tritt eS

hervor durch ein gewisses Bestreben nach Zügellosigkeit und Wider -

stand , und trifft eS auf Widerspruch , so artet eS in die größten
Excesse aus . Solche thun sich schon seit langer Zeit mehr und

mehr hervor und überschreiten an Umfang und Gefährlichkeit alle

Grenzen . Ein äußerer Anlaß mag auch in dem vorliegenden
Falle voryanden sein ; aber zu bedenken ist , daß die Unzufrieden -
heit der Leute schon von lange her datirt , jetzt aber erst in ihrer
ganzen Größe zum Durchbruch gekommen ist . Daß diese Leute .
die hier als Angeklagte stehen , sich um die neuen Gesetze gekümmert
haben sollten , ist nicht anzunehmen , sie hatten eS allein auf die

Beseitigung der ihnen verhaßten Klüsen abgesehen . Sollte Trunken -

heil als ein Privilegeium gellen , um Verbrechen begehen zu können ,
dann würden wir bald weit kommen . Der niedere Bildungsgrad
der Leute kann auch nicht als ein Milderungsgrund gelten , der

§ 125 des Allg . L. - R. ist vorzugsweise für die Leute dieses
Schlages berecknetg ober glauben Sie , daß er für die Gebildeten

geschrieben ist ?
Nachdem der Präsident noch auf die Art der Ausführung der

Verbiecheu hingewiesen , wie die Angeklagten von Ort zu Ort ge-
gangen sind , wie dieselben mit Waffen in der Hand geplündert ,
gemißhandelt , sich auch noch angesichts der bewaffneten Macht

gegen dieselbe thäilich aufgelehnt haben , stellt derselbe den Ge -
schworenen die Fragen , deren sie 78 zu beantworten hatten . Die

Geschworenen , welche sämmtlich auS dem Stande der Gutsbesitzer
waren , gaben nach 6stündiger Beralhung ihre Verdikte ab , die

durchweg zum Nachtheile der Angeklagten ausfielen . Nur Einer
wurde nichtschuldig erklärt , bei 16 derselben wurden milvernde
Umstände als voi Händen angenommen , und bei den beiden nicht
siraimündigen Peifonen die Frage : ob sie zur Zeit der That die

Erkennil - iß von der Strafbarkeit derselben gehabt haben ? bejaht .
Die Staatsanwaltschaft , welche nunmehr ihre Strafanträge stellte .
wollte den Jnstmann Falk , da gegen ihn das Strafgesetz in seinem

ganzen Umfange zur Geltung kommt , mit 6 Jahren Zuchthaus
bestraft wissen . Sie beantragte auch noch , besonders schwere
Strafen gegen die Uebrigen deshalb zu erkenneu , weil die Auf -
lehnung nicht einen privaten Charakter gehabt , sondern eine Auf
lehnung gegen die Staatsgewalt war , wie sie , Gott sei Dank , bei
uns nur selten vorkommt . Sie beantragte , neben der Zuchthaus -
strafe auch auf den zeitigen Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ,
zu erkennen , sowie auf Zulässigkeit zur Polizeiaussicht , die erstere
Ehrenstrase aber auch gegen diejenigen , die unter Annahme mildern -
der Umstände zu bestrafen wären , da auch sie sich so schwer gegen
vaS G- metndewesen , gegen die Staats - Ordnung vergangen haben ,
wobei Verbrechen gegen Personen und Eigenthum mituntergelaufen
sind , die eine niedrige Gesinnung bekundeten , so daß ihnen durch -
aus nicht der Glorienschein politischer Märtyrer zusteht .

Der Gerichtshof erkannte dem Verdikte der Geschworenen ge -
mäß gegen die Angeklagten : Jnstmann Falk , 34 Jahre alt , Inst -
mann Frey , 54 Jahre alt , Schneider Heinrich , 46 Jahre alt und

Tischler Nelson , 60 Jahre alt , auf je 5 Jahre Zuchthaus ; gegen
die Arbeiter Sattler , 35 Jahre , Wilh . Godau , 23 Jahre , Wilh .
OelSner , 33 Jahre und Jnstmann Kobeleit , 42 Jahre , auf je 4

Jahre Zuchthaus ; gegen die Aibeitcr Fritz Paudel , 23 Jahre ,
RauvonaS , 36 Jahre , Vogt , 27 Jahre , Ferd . Gilke , 25 Jahre ,
Holz , 25 Jahre und Oeitel , 23 Jahre , auf je 3 Jahre Zucht -
baus ; gegen den Arbeiter Jodath , 25 Jahre , Knecht Goike , 32

Jahre , Arbeiter Liedtke , 29 Jahre , Arbeiter Lrnck , 34 Jahre , Lau,
21 Jahre , Knecht Pahlke , 34 Jahre , auf je 2 Jahre Zuchthaus ;
gegen Arbeiter Strauße , 40 Jahre , auf 3 Jahre Gefängniß ; Inst -
mann Hensel , 51 Jahre , Arbeiter Volkmann , 43 Jahre , Knecht
Gerling , 36 Jahre , Arbeiter Post , 22 Jahre , Bluhm , 30 Jahre ,
DombrowSki , 24 Jahre , Arbeiter Ferd . Paudel , 25 Jahre , auf
je 2 Jahre Gefängniß ; gegen Arbeiter Eich , 20 Jahre , Heß , 20

Jahre , Loschwitz , 33 Jahre , Schmidtke , 45 Jahre , auf je l ' /e

Jahr Gemngniß ; gegen Knecht Zieske , 20 Jahre , und Freimann Carl

Godau , 43 Jahre auf je 1 Jahr Gesängniß ; Arbeiter Franz
Paudel , 17 Jahre alt , auf 9 Monate , Jnstmann Neumann , 43

Jahre alt , aus 6 Monate , und Arbeiter Kather , 16 Jahre , auf
4 Monate Gefängniß . Mst Ausnahme der letzten drei Ange -
klagten , wurde gegen fämmtliche übrigen auf zeiligen Verlust der

bürgerlicbea Ehrenrechte , gegen die mit Zuchthaus bestraften auch
auf Zulässigkeit zur Polizei Aussicht erkannt , der Arbeiter Samuel

Gilke , 51 Jahre alt , völlig freigesprochen . ( Forts , folgt . )

An die Parteigenoffkn im 14 . sächsischen Wahlkreise .
Wie bekannt , wird die Wahl eine ? Abgeordneten für den

Reichstag im 14 . sächsischen Wahlkreise am 5. November statt -
finden . Nur eine kurze Spanne Zeit also trennt unS von dem

Tage , wo wir uns mit unseren Gegnern , den Fortschrittlern , Na -

tionalliberalen , Conservativen rc . zc. im Wrhlkampfe zu messen
haben werden . ES ist doppelte Pflicht der Parteigenossen im 14 .

sächstscheu Wahlkreise mit aller Kraft in die Wahlagitation einzu -
treten , weil uns dieses Mal alle volksfeindlichen Parteien ver -

einigt gegenüberstehen . Wir werden siegen , wenn em Jeder seine
Schuldigkeit thut . Vorwärts drum in den Kampf und zum Sieg !

F. ohburg , 19 . Oktober 1874 .
Das Central Wahlcomitö .

Gewerkt <senoffenschastliches�
MctallarbeitergcwerkSgenossenschaft .

Leipzig . In de, am 19 . d. MtS . abgehaltenen Sitzung ,
Tagesordnung : „ Erhöhung de « Krankengeldes " , wurde beschlossen ,
das Krankengeld von 2 Thlr . 10 Gr . auf 3 Thlr . zu erhöhen
unv den Beitrag von 1 Gr . 5 Pf . auf 2 Gr . festzusetzen . Diese
Neuerunzen treten den 1. November v. I . in Kraft .

Mit Gruß und Handschlag
Im Auftrage der Mitgliedschaft : R. Ludwig .

Arannschweig . Namen und Adressen der Bevollmächtigten :
Augsburg : Wilhelm Landmann , Jakober - Thor . I . 153a .
Berlin : H. Havenith , Linienstraße 79 . Braunfchweig : C.
Weiswanger , Wallstraße 20 , 2 Tr . Bremerhaven : I . Sälz ,
Elhornstraßi 110 in Gestendorf . Chemnitz : C. Herm . Hickethier ,
Poststraße 34 , part . Crimmitschau , Rudolf Habelitz , niedere
Vorstadt 357 . Dresden : Robert Temper , Langestraße 5. Eß -
lingen : Rochus W- rmuth , Unter - B- utau 12 . Fürth : Georg
Götz , Radniyftr . 30 . Göppingen : Friedrich Decker , bei G. Kunze ,
Kupfeischmled . Gotha : August Loch, Haupimarkt 18 . Gießen :
Heinrich Holzapfel , Franksurlerstraße , bei Gastwirth S- ibel ; wegen
Abreise Görkls wird die Adresse deS zukünftigen Bevollmächtigten
näher bekannt gemacht . Hannover : A. Petsch , Bockstraße 13 .
Harburg a. E. : August Borchardt , Langestraße 12 . Königs -
berg in Pr . : Schwarz Haberberger , Sü- ulstraße 5, 2 Tr . Lud -
wigshafen : H. Müller , bei Hutter , OggerSheimerstr . LandS -
vut i. V. : Matthias Schmalzzruber , Nahensteiz 83Vz , bei Wette .
Leipzig : Richard Ludwig , Baierischestraße 9g , 4 Tr . Lech -
Hausen : Albert Lichtensteiger , K>ankenhauSgasse 417 . Mann¬
heim : Wilhelm Müller , Schlosser I . 2. , 16 . München : Eon -
rad Jäger , Sendlmger Landstraße 33 , rückw . x, aufgelöst .
Nürnberg : Albreckt Wolf , Haugäßchen 3, 3 Tr . Pforzheim :
Jakob Lenz, am Mühlbach 156 , 2 Tr . RegcnSburg : Jakob

MalgerSdorfer , Kaffee Setz , Lit . g 83 , 3 Tr . Reichenbach i. V. :
Ferd . Bräunlich , bei W. Klaus , untere Dunkelgasse 822 . Stoll -

berg : Emil Bachmann , Herrenstraße 347 . Spandau aufge -
löst . Wolfenbüttel : Albert Salzmann , Lange Herzogstraße 32 .
Werdau : Carl Golle , Ronneburgerstraße 657 . Würzburg :
Georg Seemann , MaierSgasse 1.

Die VorortSverwaltung :
C. H. Müller , Leopoldstraße 20 a, part . R. , Geschäftsführer .
Kassierer Heinrich Lörting , Bohlweg 47 , im Hil terhause 2 Tr ;

Vorsitzender der Controlkommission A. Petzsch, Bockstraße 13 , 2 Tr. ,
Hannover .

Konstanz , 16 . Oktober . Kaum haben wir hier eine Metall -
arbeiter - Gewerkschaft gegründet , so beginnen auch schon die Maß -
regelungen . Am 1. September wurde die Gewerkschaft inS Leben

gerufen , und traten sofort 20 Mann ein . Am 12 . machte ich die

Ichrlstliche Anzeige an daS Großherzogl . Bezirksamt hier und legte
die Statuten , Mitgliederliste und Alles , was verlangt wurde , bei .
Ich suchte ebenfalls um Verlängerung der Polizeistunde an den

BersammlungS - Abenden nach , welche alle 14 Tage SamstagS im
VereinSlokale ( Restauration von Schütz , Tiroler Gasse ) stattfinden .
Ich erhielt auch die Zusicherung , daß eS keinen Widerspruch finden
werde , da verschiedene andere hiesige Vereine , als Kriegerbund ,
Arb . - BildungSverein , Club Frohsinn u. f. w. , theils Verlängerung
der Polizeistunde , theils Unbeschränklheit bewilligt erhalten haben .
Am 8. Oktober wurde ich amtlich vorgeladen und es wurde mir
eröffnet , daß wir uns alle acht Tage versammeln könnten , jedoch
sollte nach 12 Uhr kein Lärmen und Singen mehr stattfinden .
Als ob die Gewerkschaft gegründet worden wäre , um zu lärmen
und zu zechen. Ganz unerwartet erhielt ich am 15 . Oktober eine
Zustellung , worin mir mitgetheilt wurde , daß wir überhaupt nur
bis 12 Uhr tagen dürsten . Glücklicherweise sind unsre Geschäfte
in der Regel bis 12 Uhr erledigt , und so träfe unS denn das
Verbot nicht allzu hart . Nur wäre der Behörde mehr Unpartei -
lichkeit anzuempfehlen , denn es ist gar nicht einzusehen , warum
andere Vereine bis 2 Uhr tagen , obendrein singen und lärmen

dürfen , während man unS da » Zusammensein nur bis 12 Uhr
gestattet . M. Maier .

Verein der Sattler und Bcrnfsgenossen .
Zgertin , 15 . Oktober . Da dem Uiuerzelchnetem neue Ver -

trauenSmännerwahlen bis jetzt nicht angezeigt sind , so giebt der -

selbe hiermit die alten Vertrauensmänner bekannt . Berlin : Vor -

sitzender Henke, Chausscestraße 24 ; W. WirthS , Kassierer , Alexan -
drinenstraße 116 . Da » Reisegeld wird bei WirthS gezahlt ; Ar -

beitSnachweiS und Herberge Krausenstraße 11 , bei Rollfs . — Ver¬
trauensmann A. Coenea , große Friedrichstraße 10 , bei Frau WirthS ;
die Controlkommission besteht auS C. JonaS , Pallisadenstraße 12 ,
E. Dastig , Gitschinerstraße 55 , 4 Tr . und A. Coenen . Dresden :
A. Schirmer , Vertrauensmann , Königsbrückenstraße 19 ; Kästner ,
Kassierer , am See 4 ( Assoziation Constanzia ) , daselbst Reiseunter -
stützung . München : I . Bößmüller , Schäfflergasse 15 , 3 Tr . ,
jperberge und Vereinslokal im Straubinger Hof , Blumenstraße 7.

Hamburg : F. Schulz , Lilienstraße 14 , 1 Eragc links . Offen -
dach a. M. : G. Kretz , kleine Herrenstraße 4, Arbeitsnachweis Gast -
HauS zum grünen Baum ; Resseunterstützung bei Lötz, Domstr . 63 ,
bei Herren Weißbach und Degenhardt . Magdeburg : O. Dö -

ring , Wilhelmstraße 2, bei Herrn Thiese ; H. Wallbracht , Kassierer ;
Resseunterstützung daselbst . Mainz : F. Recklina , Vertrauens -

mann , bei Herrn Schlüssel ; Arbeitsnachweis im Brauhaus zum
Silberberg , Liebfraueuplatz . Bremen : A. Worttmann , Ver -

stauensmann , Molkenstraße 18 ; A. Probst , Kassierer , Reiseunter -

stützung daselbst ; Vereinslokal Lagerbrückenstraße IS , bei Göbel .

Leipzig : A. Noack , Alexanderstraße 15 , bei MyliuS ; Verkehr und

Arbeitsnachweis bei Halliger , Friedrichstraße 5. Hannover H.
Thöme , Friesenstraße 18 ; Arbeitsnachweis Kaochenhauerstraße 49 .
Barmen : Schulte », Wupperfeld , B- rlinerstraße 53 . Darmstadt :
C. Schliß , bei Frau Löfflcr , Louisenstcaße 28 , im Hinterhaus .
Chemnitz : G. Voigt , Annabergstraße 41 , im Hinterhaus 3 Tr .

Ml . In Wien tagt der GewerkschastSverein der Sattler : c.

Mariahilf , Windmühlgasse 37 , Gasthaus zum goldnen Fassel .
Die Erhöhung der Extrasteuer aus 6 Pf . für 3 Monate ist

einstimmig angenommen und zahlen Leipzig und Berlin freiwillig
1 Gr . pro Monat .

Den Vertrauensmännern diene schließlich zur Notiz , daß die

vom Unterzeichneten denselben übersandten Schriften in solchen
Werkstellen zur Agitation dienen sollen , wo die Mitglieder noch
keinem Vereine angehören , und müssen die Schriften unentgeltlich
vertheilt werden . Mit Gruß Im Auftrage des Vorstandes :

W. WirthS , Kassierer , Alexandrinenstraße 116 . S . W.



Correspondenzen «
ßri «« itslha « , 18 . Oktober . Von hier auS ist im „ Volks -

staat " über die Thätigkeit der hiesigen Parteigenossen seit sehr
langer Zeit nicht « berichtet worden . Doch e« ist auch wenig zu
berichten , wa » für die Parteigenossen Interesse hat . Im offnen
Kampf gegen unsere Gegner haben wir seit der ReichstagSwahl
nicht gestanden . Darum schwiegen wir auch . Doch schon seit
längerer Zeit beschäftigen sich mehrere Parteigevossen mit der

Frage : Wie wäre et , wenn man den Herren Fabrikbesitzern bei
der Umgehung de « Gesetze « über die Kinderarbeit in den Fabriken ,
welche , wie ja schon mehrere Male von hier berichtet wurde , im

Großen getrieben wird , einen Tamm entgegen setzte ! Diese Idee

hat jetzt ganz bestimmte Formen angenommen , und wird in nächster
Zeit an die Arbeit gegangen werden , welche darin besteht , alle

diejenigen Fabrikbesitzer in der Presse bekannt zu geben , welche
noch Kinder unter 12 Jahren beschäftigen . Wir hoffen , daß der

„ Crimmitschauer Bürger - und Bauernfreund " seine Spalten un «

öffnen wird . *) Dadurch würden wir die Polizei aus die Wege
führen , die sie bis jetzt nur sehr wenig betreten hat . Und daß
die Paragraphen des Gewcrbegesetzes , welche aus die Uebertretung ,
Kinder unter 12 Jahren noch zu beschäftigen, Bezug haben , auch
gehandhabt werden , dafür werden wir zu sorgen haben . Es ist
zwar eine schwere Aufgabe , die man sich hier stellt , und ob man

sie zu lösen im Stande sein wird , fragt sich noch . Der Kampf
wird ein harter werden , denn den Herren Fabrikbesitzern eine solch
billige Arbeitskraft , wie die der Kinder ist , zu entreißen , wird

dieselben Folgen haben , als wenn man dem Tiger seine Beute

nehmen wollte . Aber deshalb , Parteigenossen , dürfen wir von
dem zu erwartenden Kampfe nicht zurückschrecken , mit Muth und

Vorsicht gehandelt , wird der Kampf ohne große Verluste zu be -

stehen sein . Jeder Wankelmüthige mag sich sagen , daß die edelsten
Motive uns bestimmen , diesen Kampf aufzunehmen . Das Gesetz
ist auf unserer Seite . Darum helfe mitkämpfen , wer noch ein

Herz für daS Wohl seiner Kinder hat . Möge Jeder , der cS ein -

gesehen hat , daß die Kinder die gefährlichste Concurrenz aus dem
Arbeltsmarkt für den Erwachsenen sind , mit eintreten in die

Reihen . Mögen in Eure Hände kommen Commerzienräthe und
mit Orden behangene Jndustrieritter — nur an die Oeffentlichkcit
mit ihnen . Dann wird man auch wenigstens konstatiren können ,
wie weit die Humanität der Herren Bourgeois geht . Vorwärts

also . Die Devise möge sein : Freiheit unfern Kindern !

Hroßenhain . Schon seit einiger Zeit ist man in hiesiger
Gegend bemüht , die Bestrebungen der Arbeiter zu verdächtigen ,
denn man sürchtet , die immer mehr und mehr wachsende Macht
der Arbeiter würde doch endlich die Oberhand gewinnen , und den

falschen Volksbeglückern ein für allemal das Handwerk der Aus -

beutung und Bevormundung legen . Hauptsächlich ist eS das

hiesige Organ der Spießbürger , genannt „ Großenhainer Unter -

haltungS - und Anzeigeblatt " , welches in „schwunghaften " Auf -
sätzen das „Höchste " leistet , um die Arbeiterbewegung zurückzu -
drängen . Natürlich sind diese Artikel so dumm - dreist geschrieben ,
daß selbst den indifferentesten Arbeitern die LachmuSkeln in Be -

wcgung gerathcn bei Durchlesung solcher gedankenloser Preßerzeug -
nisse. Ich will hier blos den Eingang aus einem Artikel mit der

Ueberschrist : „ Die preußische Regierung und der Sozialismus " ,
citiren :

„Erst im Laufe dieses Jahres sehen wir die preußische Regie -
rung mit einiger Energie gegen die sozialistische Bolksversührung
auftreten . ES sind sozialdemokratische Vereine suSpendirt , Ver -

sammlungen aufgelöst , allzudreiste Aufwiegler mit einem ernst -
licheren Strasarrest belegt worden . Außer bei ihres Gleichen und

einem Theil des belhörten Anhanges finden diese Maßregeln
nirgends Bedauern . Im Gegentheil , die ordentlichen Leute , und

zwar in den unteren Klassen selbst , haben sich längst gewundert ,
daß die Behörden den Aufwiegelungen von Personen , die sich von
der eigenen Hände Arbeit nicht ernähren mochten und sich ein
neues Handwerk auS der Aufregung ihrer SlaudeSgenossen bildeten ,
so unthätig zusahen und die gröbsten Exceffe in Wort und Schrift
strasloS ausgehen ließen . Eine ganz natürliche Folge dieses Um -

standeS war es , daß die Voltsverführung immer kühner und

eifriger betrieben wurde , sich auf immer zahlreichere Klassen er -

streckte, daß die neue ' Lehre von der nothwendigen Umwälzung der

Gesellschaft sich immer ungcnirter ausbildete und die AgitationS -
Künste förmlich systematisch betrieben wurden . DaS sozialdemo -
kratische Mißvergnügen erlangte eine Ausdehnung und Stärke , wie

nie vorher , gerade in den Jahren , wo die „ arbeitenden Klassen "
sich in den Lohnverhältnissen ganz ungewöhnlich verbesserten und

sich einer Ungebundenheit wie nie vorher erfreuten . Die Deklama -
tionen der Volksverführer über die „gedrückte Lage " der Arbeiter ,
über den Mangel an Muße und Erholung , um den BildungSbe -
dtirfnissen obzuliegen , nehmen sich wahrhaft komisch auS in der

eingetretenen Situation , wo man viel eher von einer gedrückten

Lage der Arbeitgeber sprechen konnte . Und mehr oder weniger ist
die Sache heute noch so. "

Daß die Arbeiter durch derartige Ergüsse sich nicht irre machen
lassen und ihre Thätigkeit ungenirt fortsetzen , ist eine allbekannte

Thatsache , und besonders erfreulich ist cS , daß dergleichen Artikel

gerade daS Gegentheil bewirken : — statt abzuhalten von der

sozialistischen Agitation , noch mehr dazu anspornen . So wurde

den 17 . Oktober eine sehr stark besuchte Arbeiterversammlung ab -

gehalten , wo die Genossen Behr , Schmidt , Geier und andere mehr ,
über die Vertheuerung der Lebensbedürfnisse und die Lohnverhält -
uisse sprachen . ES wurden die Vergleiche angestellt , ob die Löhne
mit der stets wachsenden Theuerung aller Lebensbedürfnisse im

Einklang stehen , und da trat es klar hervor , daß der Lohn um
einen bedeutenden Prozentsatz gegenüber der Preissteigerung der

Lebensbedürfnisse zurückblieb . ES wurden die gegnerischen Br

hauptungen , daß die erhöhten Lohnforderungen der Arbeiter die

Preise der Lebensbedürfnisse auf eine unerhörte Höhe hinauf -
schraubten , gründlich wiedcrlegt und bewiesen , daß gerade daS

Gegentheil der Fall ist . Ferner kam man auf die verschiedenen
Lohntabellen der hiesigen Sckaafwollwaaren - Fabriken zu sprechen ,
wo eS sich herausstellte , daß da eine große Ungleichheit herrscht
und zwar zum Nachtheil der Arbeiter . Bei dieser Gelegenheit
wurde vom Genossen Behr im Namen der Weber von den mecha -

nischen Stühlen in der Fabrik Naundorf ' S mitgetheilt , daß Die¬
selben sich gezwungen gesehen hätten , an ihren Chef mit der Forde -

rung heranzutreten , daß für die Zukunft die Lohnzahlung nur nach
einem Tarif stattfinden soll und nicht wie bisher nach drei

Tarisen . Die Arbeiter wurden jedoch mit ihren gerechten Forde -

rungen zurückgewiesen und so kam eS , daß sämmtttche Arbeiter ,
63 au der Zahl , gezwungen waren entweder zu kündigen oder
weiter zu hungern . Man zog das erstere vor und wird am 24 .

v. M. der Termin ablaufen . Die Anwesenden in der Versamm -

lung erklärten sich mit dem Vorgehen der Arbeiter genannter wenigen Arbeitern nicht erschwingen kann . Durch die Ausbreitung
Fabrik einverstanden und versprachen , dieselben in ihrem Kampfe der Fabriken ginge der Kleinmeister immer mehr und mehr seine »
zu unterstützen . Zum Schlüsse wurde noch der Zweck und Nutzen Untergauge entgegen und an eine Selbstständigkeit sei bald nicht
der Gewerkschaften von Behr und Schmidt erörtert und zum
massenhaften Beittitt in dieselben ausgefordert . Daß jdie Ver -

sammelten mit den Auseinandersetzungen der Redner einverstanden
waren , beweist der Einttitt von über 60 Personen in die Ge -

werkschaft der „ Manufaktur - , Fabrik und Handarbeiter . " Ebenso
fand eine Tellersammlung statt , welche 3 Thlr . 28 Nzr . ergab ,
die zu Gunsten der Parteiausbreitung verwendet werden sollen .
Und jetzt noch einige Worte an die Manufaktur - Arbeiter Deutsch
landS und OestereichS . Genossen ! Ihr seht, daß hier ein Lodn -

kämpf der Arbeiter im Anzüge ist, sorgt in erster Richtung dafür ,
daß jeder Zuzug ferngehalten wird . Verbreitet es in den Ge¬

werkschaften und Fabriken , damit alle unsere Collcgen davon

unterrichtet werden .
Mit sozialdemokratischen Gruß und Handschlag

H. Schmidt .
Ztremen , 11 . Oktober . Zur Beachtung für Tischler ! Collegen

Deutschlands ! Uns steht hier binnen Kurzem ein Arbeiter - AuS -

schluß bevor . Die Jnnungsmeister beabsichtigen , die durch fünf -
undzwanzigwöchentlichen Strike errungene neunstündige Arbeits -

zeit uns wieder zu rauben , und uns außerdem noch mit den be-

rüchtigten Arbeits - oder Entlassungsscheinen zu beglücken . Da
daS Angebot von Arbeitskräften hier sehr stark ist , und unsere
besten Mitglieder schon gemaßregelt sind , so denkt man wahr -
scheinlich mit leichter Mühe damit durchzudringen . Wir werden
aber den äußersten Kampf wagen , um die langjährigen Errungen -
schaften nicht wieder zu nichte werden zu lassen . Es handelt sich
aber nun vor Allem darum , daß kein Zuzug hierher statlfindet ,
und ersuchen wir die Collegen allerorts , dies nach Kräften ver¬

hindern zu wollen .

Mit Brudergruß
Die Mitglieder des Allgemeinen Tischler - ( Schreiner ) Verein ?

zu Bremen .
i JlB . Das Arbeits - NachweisungS - Bureau ndbst Herberge be -

findet sich Hanksstraße 22 bei Wirth Becker .

Rerlin . Am Montag , 11 . Oktober , fand im oberen Saale
der „Gratweilsschen Bierhalle " eine von H- rrn Jona « einberu -

fene Generalversammlung sämmtlicher Sattler Berlins statt . Auf
der Tagesordnung stand als erster Punkt : „Ist es wahr , daß die

mehr zu denken . Der Verdienst de « Arbeiters sei ebenfalls so ge-
ring , daß er als Mensch nicht leben könne , namentlich wenn er �
verheirathet sei , da der durchschnittliche Arbeitslohn sich aus ,
4 Thlr . belaufe und die nothdürftigsten Ausgaben über S Thlr .
betragen . Es bleibt den Arbeitern , wenn sie ihre traurige Lage ,
verbessern wollen , nicht « andere » übrig , al « sich zu organisiren und
der Gewerkschaft beizutreten . Wenn e« den englischen Arbeiter »

möglich geworden sei, ihre Lage durch die Gewerkschaften zu ver -
bessern , müsse eS auch un « möglich sein . Die hohlen Phrase » !

unserer Sparapostel haben keinen Werth mehr . Bock sprach zur
größten Zufriedenheit Aller , und kann deshalb mit Recht gesagt
wcroen : wenn er nur bald wieder in unserer Mitte wäre ! Auch i
Freund EndreS sprach in gelungener Weise . Zum Schluß ver - �

langte noch ein Meister daS Wort . Derselbe freute sich , daß im

vergangenen Frühjahr die Arbeitgeber mit den Gehülsen die Ver -

einbarung gctroff - n hätten , . die Arbeitszeit von früh 6 bis
AbendS 7 Uhr festzusetzen , wa « für beide Theile sehr gut sei. "!
Allein er müsse bedauern , daß er am Judenberg die Arbeiter bi « .
AbendS S Uhr arbeiten gesehen habe . Vielleicht belehrt eS deu�
Meister , wenn ich ihm sage , daß nur solche Arbeiter sich so langt
ausnützen lassen , die sich noch nie an der Bewegung betheiligt «
haben . G. Weckerleiu .

Etwas für die Preußische Oberstaatsanwaltschaft .
Man schreibt un « : �
„ Auf der Generalversammlung der Aktienges ellschaft „ Stein -

kohlenbergwcrk Ritterburg " wurde unter Anderem constatirt ,
vaß die Arbeiter sich zerstreut hätten , weil man ihnen noch Q,
14,000 Thlr . unbezahlte Arbeitslöhne schulbete ". Dte Aktie » �
dieser Gesellschaft stehen 4 Prozent . Es muß hier bei Zeitea�x
etwas geschehen , damit daS Geld nicht verloren geht . Sollte dieS fc
nicht durch eine Annonce , an die Adresse der Oberstaatsanwalt -
fchaft gerichtet , möglich fein ?" ßz

( Wir werden die heutige Nr . des „ Volksstaat " der preußische » te,
Ob' . rstaalsanwaltschaft unter Kreuzband zusenden . R. d. V. ) ssts

Srieskaftea
Quittung

- . . . . . ai . a, l w . o, . o k » i der Expedition . W. Rbnw Berlin Ann . 15 gr , Schr . 1 thlr . 10 . 4

� P>rn ° Schr . 1 thlr . 25 . Flschr Kleinzschocher A° . 5 thlr . Wgu -

1

jährlich 650 Thlr . verdienen ? " Als zweiter Punkt : „Gewerkschaft - Walchs . m Ann. ' 12 gr.' 5, Schndr Marburg schr . 1 thlr . 6. 5. ' 2-
liches ". In das Bureau wurden Unterzeichneter als erster , Jonas « cc Wien Ab . 1 thlr . 4, Schr . 17 gr . SaiNerver . Berlin Ann . 20 gl.

8

als zweiter Vorsitzender und Weber als Schriftführer gewählt . . Hdich hier Ab. 4 thlr . , Schr . 1 thlr .
Die Veisammlung war von 300 Sattlergehülfen besucht , welche Mstt Darmstadt Schr . 9 thlr . 5. 1.

Stell Netzschkau Schr . 20 gt.
A. Schstr Berlin Lb. 11 ihlr-su�

Uli

Ü'
den Ausführungen des Referenten Herrn Henke mit der größten Bvlicherver . Berlin Ann . 1 >hlr . 15 . Schaidt Möckern Ab. 16 gr . <S- k

( *• » , D- - m * • * * « * » $ « - > - • * » tZtSSSte . ffi - Ä
au » , taj - - - in - jt »| t « » ! - . ) « bch - npl - ». bi . wf Ä »JÜ Vi ÄaSTTSfcV ÜViti # »

♦) Auch wir hoffen Gelegenheit zu erhalten , die Spalten de « „ Bolls -
staat " selchen Miltheilunge » öffnen zu können . R. d. B.

l

Sattlergehülfen verdienten in Berlin jährlich 650 Thaler , da es

doch allgemein bekannt wäre , daß sich der Durchschnittslohn der -

selben nur auf 5 — 6 Thaler wöchentlich stelle . AlS im Frühjahr
1373 der Strike ausgebrochen sei , hätten sich die Meisler , voran
der JnnungSvorstand , gesträubt , den geforderten Minimal - Lohnsay
von SV » Thalern zu bewilligen , und jetzt posaunten sie in die

Welt hinaus : Die Berliner Sattler verdienen 650 Thaler . Der

JnnungSvorstand sei eingeladen worden , um an dieser Stelle seine

Angaben zu begründen ; er habe es aber so gemacht , wie es die

Kapitalistenklasse immer bei solchen Gelegenheiten zu machen pflege ,
und sei nicht erschienen . Auf daS Verhalten der Berliner Presse
eingehend , schilderte der Vortragende , wie dieselbe mit Wohlbehagen
diese falschen Angaben gebracht hätte . Die Berichterstatter trieben

sich doch in allen Versammlungen umher , da würden dieselben die

wirklichen Verhältnisse wohl kennen . Den Grund von all den

faulen Zuständen unter den Sattlern Berlins findet Redner in

der zu schwachen Betheiligung an dem „ Verein für Sattler und

Berufsgenossen " . Nur durch festes Zusammenhallen könne etwas

erzielt werden , und könne man solche Unwahrheiten energisch zu¬
rückweisen . Redner fordert deshalb zum Schluß alle Anwesenden
auf , diesem Vcreiue beizutreten . Sämmtlicke Redner , welche sich
an der Diskussion bethciligten , sprachen sich in demselben Sinne

auS , wie der Referent . Folgende Resolutionen wurden einstimmig
angenommen :

1� In Erwägung , daß der Durchschnittslohn der Ber -
liner Sattler 300 Thlr . nicht übersteigt ; in fernerer Erwä -

gung , daß durch die vielfacken GeschäftSkriesen jährlich zwei
Drittel der Sattlergehülfen Berlins gezwungen sind , Wochen -

lang zu feiern , und sich hierdurch der Durchschnittsverdienst
auf wöchentlich 5 Thlr . stellen wird , also jährlich 250 bis

300 Thlr . beträgt : erklärt die heute , den 11 . Oklbr . , tagende
Generalversammlung der Sattlergehülfen Berlins den bei der

Abschätzung zur Klassensteuer festgestellten Lohn von 650 Thlr .

für eine grobe Unwahrheit , protestirt ganz enischieden gegen
die Steuerüberbürdung und fordert die Presse , welche diese
Unrichtigkeiten gebracht hat , auf , solche im Interesse der

Wahrheit und Gerechtigkeit zu derichtigen .
II . In Erwägung , daß der größte Theil der heutigen

Presse nur dazu da ist , die Interessen des ArbenerS zu
schädigen , hält eS die heutige Versammlung für nothwendig ,
daß ein jeder Arbeiter für die Folge nur Arbeiter - Blätter

liest , und empfiehlt als solche den „Volksftaat " und den

„ Neuen Sozialdemokrat " . —

Ferner wzirde noch eine Commission gewählt , welche eine Statistik
der Löhne der Sattlergehülfen aufstellen und , hierauf gestützt , eine

Resolution an den Magistrat Berlins ausarbeiten soll . — Die

Versammlung verlief , trotzdem der Saal beinahe überfüllt war ,
und trotzdem uns die hohe Polizei diesmal nicht mit ihrer staatS -
retterischen Gegenwart beehrt hatte , würdig und ruhig .

Koenen , Vorsitzender . Weber , Schriftführer .
Augsburg . Sonntag , den 11 . Oktober fand hier eine öffent -

liche Schudmacherversammlung statt mit der Tagesordnung : „ DaS

Schuhmachergewerbe und wie ist dessen Lage zu verbessern " . Als

Referent war unser Freund W. Bock aus Gotha anwesend
Redner schilderte die alte Zunftzeit , wo jedem einzelnen Meister
die Existenz gesichert war und wo auch die Arbeiter noch freie «
Quartier und am Tische der Meister Essen bekamen , waS heut zu
Tage nicht mehr der Fall ist wegen der freien Concurrenz . Redner

führte viele Beispiele an von Fabriken in Gotha , die 2- bis
300 Arbeiter beschäftigen , worunter auch 50 bis 60 Verheirathete
sich befinden ; eben so verhält et sich mit Weißenfels , Erfurt , Of¬
fenbad }, Mainz : c. Die Fabrikanten hätten den Vortheil , daß

sie ihre Einkäufe in Masse machen könnten , daß mithin die Pro -

zente , die der Kleingewerbtteibende den Händlern bezahlen muß ,
in ihrer Tasche blieben . Ebenso schlecht verhält es sich mit den Ar -

beitern . Seien z. B. 200 Arbeiter in einer Fabrik und jeder

verfertige wöchentlich 9 Paar (Zeugstiesel ) , so macht et 1800 Paar .

Hat ber Fabrikant an einem Paar blo » 6 Gr . , so macht daS

schon eine hohe Summe auS , die der Kleinmcister mit seinen

Apolda Schr . 5 thlr . Lmjn Mainz Schr . 1 thlr . 23 . 1. >
' »viKoad jiir « cmugccgcUc .

B. d. Dornberger ' schen Werkstatt hier f. C. 1 thlr . , v. K. hier f. i ' p'
5 gr. , v. G. L. in Znkrkn . 19 t,ir . 13. 5, F. I . Berka 5 thlr . Hdlch . �Ai

»GeaoffenilyasiSliulyvruckcrei . >
Antheilscheiue bez. Antheilquitmugen erhielten serner : Ja Berka F. A! ?»f

10 thlr . _ __ Hvlch . [jjjitss
Dlsiy 1 ihlt - Ni

' Tin
Für die Jnhajtirten tu Lerliu gingen serner em :

A. Dr. 23 thlr . 9. 6, Leuso 3 thlr . , BoaS 1 thlr . , EnuS 1 thlr . 1.
bei Berpeigerung eines von der Polizei roth angestrichenen Laffalle ' sd
Borschlags 1 thlr . Summa 30 tylr . 11 gr .

Kür dir Wahl im 14 . sachs . Wahlkreis . it ..
Vom Kegelkluv der Rothen hier 5 Tylr . Bon Eppst . hier 1 thlffsgy ,

- - - - Itv
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_ Die rechts in [ ] angegebene Ziffer ist
Preis der betreffenden Annonce .

Sonntag , den 25 . Oktober , BormittagS 10 Uhr , fL
• OvlllU Liebers Salon , Glsaßerstraße , ( früher Thorstrage ) 14 , löt ?»>

Oeffentliche Bersammlnng
des Wahlvereins der sozial - demokraltschen Arbeiterpartei »�

( Elsenacher Programm ) .
Tagesordnung : 1) Ptiuheilung der Statuten ; 2) Bortrag des Her

Holzwarih über die Nothwendigkeit einer Organisauoit in Bezug auf »s
Wahlen ; 3) Ausnahme neuer Mitglieder ; 4) Mittheilung des He
Julius Heiland über die Wahlen im 14. sächsischen Wahlkreise .

Jedermann hat freten Zutritt . Der Vorstand .
Die BereinSmitglieder werden gebeten , recht zahlreich am Pia

zu

mi
ini
>4
Uli
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Berlin Gewcrkschajt der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 24 . Oktober , Abend » ö' /z Uhr , Andrei

strafje Nr . 26 bei Gittel . — Tagesordnung : Berichterstattung de «

tegirten Herrn Richter von der Generalversammlung zu Hannover .
G. Lemke .

Groitzsch ir

Sonntag , den 25 , Oktober , Nachmittags :

Bolksversammiuug
im Saale zur grünen Aue . — Tagesordnung : Der deutsche ReichStÄM
und die Vertretung des 14. Wahlkreises in demselben . Resereat W.
au « Leipzig . Da » Comitö . i» ivr

seiMelallarbeilergewerlschast .
Montag , den 26 . Oktober : Versammlung bei Fröhlid hs

Nikolaistc . 38 . — Tagesordnung : 1) Sozialer Wochenbericht . 2) Äs p
werkschasilicheö . _ _ _ __ _ _

_ _

Leipzig

ifoinrtit Allgemeiner deutscher Schueidcrberci ». th,
Sonntag Abend 6' / - Uhr im Arbeuerbtldungsverei » �

Besprechung der Tommission de « Arb - Nachw . _ Witt .
'

tfot 11 1 1 ii ArbeiierbilduagSvereiu .
Sonntag , den 25 . Ottoder : Abcoduolerhaltullg

Säuger in den Räumen des Eldorado . Anfang Abend « 6 Uhr .
Mitglieder und Freunde de « Verein » sind wiülommen . D. B. lss
/ • <• - —vi 7/ » Sonnabend , den 24 . Okt . : Nich

{ &llu ) 0 . �iOtÖCU Son Fr - itag d. 30 . Ott . an aller
� O

'
Freitag « statt Sonnabends b. Rich

Sternwartenstr . 9.
Freitag « statt -

Parteigenossen haben Zutritt . sWvd

Stollberg
Die Adresse de » gegenwärtigen Vorstehers

Arbeiter - Bildungs - Verein ist :
Hermann Jnnghan « , Handelsmann . [ 7y

Bohrmeister
zum Schürfen auf Kohlen suche zu engagiren . — Offerte unter Accor» �
bedmungeu und Eopie von Zeugnißen sind direet einzureichen . ln

Schnaittenbach , bei Amberg sBaiern ) , den 20 . Oktober 1874 .
� �

A. I . Wimpehinger .

' teHerr Richard Engelmauu , Steindrucker aus Burgstädt , wird
gefordert , meine Briefe endlich zu beantworten , sonst mehr . >»,

Leipzig , 19 . Ott . 1874 . Jean Müller , Colportenr . fnff1

Verantwortlicher Redakteur : M. Preißer ( Lindenau ) .
Redaktion Hohestr . 4, Ezpeiition Zeitzerstr . 44 , in Leipzig .
Druck und Verlag der Genoffeuschastsduchdruckerei in Leipzig .
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